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Dialogveranstaltung zum Bebauungsplanverfahren „Tonndorf 36“ 
am 25. Juni 2026 

1. Anlass und Ziel 
Gegenstand des Auftrags war die Konzeption, Vorbereitung, Moderation und Dokumentation 
einer Veranstaltung am 26. Juni 2026 für einen begrenzten Teilnehmerkreis. Hintergrund ist 
die Rahmenplanung Tonndorf, mit der an der Stein-Hardenberg-Straße langfristig etwa 500 
neue Wohneinheiten entstehen sollen. Nach einer kontroversen öffentlichen Plandiskussion 
am 29.05.2024 wurde das Verfahren kommunalpolitisch „ruhend“ gestellt. Im März 2025 
wurde durch den Planungsausschuss der Bezirksversammlung beschlossen, eine informelle 
Beteiligung von Bürger:innen  aufgrund einer Zufallsauswahl durchzuführen, um Anliegen 
und Anregungen aufzunehmen. Mit der Konzeption, Durchführung und Dokumentation wurde 
TOLLERORT entwickeln & beteiligen beauftragt 

2. Auswahl der Teilnehmenden 
Die Rechtsgrundlage für die Durchführung der dialogischen Bürgerbeteiligung im Wege der 
Zufallsauswahl sowie die hierfür erforderliche Übermittlung von Meldedaten bildet das 2024 
geschaffene Gesetz zur datenschutzkonformen Nutzung von Meldedaten von 
Einwohner:innen für Zufallsbeteiligungen (ZufBetDSG HA). Das Gesetz regelt die 
Voraussetzungen für eine Zufallsstichprobe aus dem Melderegister sowie die Übermittlung 
der erforderlichen Meldedaten an die zuständige Behörde. 

Auf Grundlage der gesetzlichen Vorgaben wurde durch das Bezirksamt Wandsbek eine 
Zufallsstichprobe von insgesamt 300 Personen aus dem Melderegister gezogen. Davon 
entfielen 100 Personen auf den gesamten Ortsteil Tonndorf sowie weitere 200 Personen auf 
die Straßen Stein-Hardenberg-Straße, Sonnenredder, Sonnenweg, Schillstraße, Weseler 
Weg, Tongrubenweg, Hünefeldestraße, Ostende und Eckenerstraße. 

Diese Auswahlkriterien dienten dazu, eine repräsentative und ausgewogene 
Zusammensetzung der Teilnehmenden sicherzustellen. 

Die Anschreiben an die zufällig ausgewählten Einwohner:innen wurden vom Bezirksamt am 
22.04.2026 versandt. Insgesamt gingen 35 Anmeldungen zur Teilnahme an der 
Bürgerbeteiligung ein. Es wurden alle angemeldeten Personen zur Veranstaltung 
eingeladen. Insgesamt nahmen 22 Einwohner:innen an der Veranstaltung teil.  

Darüber hinaus waren zwei Vertreter:innen der Zivilgesellschaft Tonndorf (ZiGe) sowie 
jeweils eine Vertreterin bzw. ein Vertreter der Fraktionen SPD, GRÜNE, AFD, LINKE sowie 
FDP in zuhörender Funktion anwesend. 
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3. Dokumentation der Veranstaltung 

3.1. Begrüßung und Vorstellung des Rahmenplans 
Anette Quast (TOLLERORT) und Malina 
Nocella (Bezirksamt Wandsbek, Fachamt 
Stadt- und Landschaftsplanung) begrüßen 
die Teilnehmenden zum 
Beteiligungsverfahren des 
Bebauungsplanverfahrens Tonndorf 36 
„Stein-Hardenberg-Straße/Sonnenredder“. 
Ziel der dialogischen Beteiligungsform ist es, 
Rückmeldungen und Ergänzungen der 
Tonndorfer:innen zum Entwurf des 
Rahmenplans einzuholen. 

Rahmenplan Tonndorf 
Frau Nocella stellt den Entwurf des Rahmenplans vor, der Grundlage des 
Bebauungsplanverfahrens Tonndorf 36 ist. Der Plan zeigt eine Zielpespektive, wie sich der 
zentrale Bereich von Tonndorf in Zukunft entwickeln könnte. Dabei geht es um neue 
Gebäude, öffentliche Grün- und Freiflächen sowie um Wege und Verkehr. Für die 
Veranstaltung steht besonders der Bereich des Plangebietes des Bebauungsplanverfahrens 
Tonndorf 36 zwischen der Stein-Hardenberg-Straße und dem Sonnenredder im Mittelpunkt. 

Entlang der Stein-Hardenberg-Straße sollen längere Wohngebäude entstehen, die den 
Straßenraum klar fassen und zugleich den Verkehrslärm von der Magistrale Stein-
Hardenberg-Straße abschirmen. Dadurch kann ein ruhiger Bereich dahinter entstehen. 

Entlang des Sonnenredder soll die offene Bebauung durch kleine Mehrfamilienhäuser 
ergänzt und gestärkt werden, unter verbesserter Ausnutzung der Grundfläche der teils 
langen Grundstücke und sparsamen Umgang mit Grund und Boden. Solche Gebäude sind 
teilweise bereits im Bestand vorhanden. Sie greifen den eher kleinteiligen Charakter 
Tonndorfs auf und übertragen ihn in eine zeitgemäße Form. Diese Struktur ermöglicht es, die 
Grundstücke nach und nach über mehrere Jahre zu entwickeln. 

Gleichzeitig soll das Gebiet gut durchwegbar werden. Neue Wege führen dafür durch die 
Quartiere und erschließen auch die inneren Bereiche. Dort sind teils öffentlich zugängliche 
grüne Freiflächen vorgesehen, die zum Aufenthalt einladen sollen. 

Im westlichen Bereich gruppieren sich im inneren des Baublocks mehrere 
Mehrfamilienhäuser um einen zentralen Freiraum („Anger“). Dadurch entsteht ein 
zusammenhängender Bereich mit eigener Prägung. Im östlichen Bereich ist ein weiterer 
Anger mit umliegenden Reihenhäusern vorgesehen. 

Verständnis- und Nachfragen 
Auf die Frage, warum nicht auf Gewerbeflächen nachverdichtet werde, antwortet Frau 
Nocella, dass diese für Gewerbe vorgesehen seien, um Arbeitsplätze zu sichern und die 
Interessen des Gewerbes sowie der Beschäftigten zu berücksichtigen. Es werde unabhängig 

Ablauf 18 – 21 Uhr 

• Begrüßung und Einstieg 
• Vorstellung des Rahmenplans 
• Arbeitsphase 
• Auswertung der Ergebnisse 
• Ausblick und Abschluss 
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vom Rahmenplan auf andere Flächen geschaut, ob sie für eine Nachverdichtung in Frage 
kämen. In diesem Fall eigne sich die angesprochene Gewerbefläche angrenzend an den 
Singelmannsweg aus den zuvor genannten Gründen nicht. 

Auf Nachfrage, ab wann gebaut werde, erläutert Frau Nocella, dass ein konkreter Zeitpunkt 
noch nicht benannt werden könne. Der neue Bebauungsplan schaffe zunächst die 
planungsrechtlichen Voraussetzungen auf deren Grundlage spätere Genehmigungen 
erfolgen könnten. Im Weiteren sei die Umsetzung und damit der Bau einzelner Bauvorhaben 
davon anhängig, ob und wann die jeweiligen Eigentümer:innen die Möglichkeiten 
ausnutzten. Ein Bestandsschutz bestehe auch unabhängig von dem neuen Bebauungsplan 
für genehmigte Bauten weiterhin.  

Frau Nocella erläutert auf die Nachfrage zur Auswahl des Gebiets Stein-Hardenberg-Straße, 
dass im Rahmenplan ein größeres Gebiet angeschaut worden sei. In der heutigen 
Veranstaltung begrenze sich das Gebiet auf den Bereich an der Stein-Hardenberg-Straße für 
den ein Bebauungsplan aufgestellt werden soll. 

Frau Nocella erklärt, dass die Stadt Hamburg auf Grundlage einer Verordnung im Plangebiet 
ein Vorkaufsrecht habe, sobald ein Grundstück zum Verkauf stehe. 

3.2. Arbeitsphase an den Thementischen 
Für die Arbeitsphase werden die Teilnehmenden in vier Gruppen eingeteilt. Die Gruppen 
orientieren sich an den vier übergeordneten Themenfeldern Wohnen, Freiräume, Mobilität 
und Nachbarschaft. Nach jeder Arbeitsrunde wechseln die Gruppen reihum an den nächsten 
Thementisch, sodass alle Teilnehmenden die Möglichkeit haben, sich zu allen Themen 
einzubringen. 

Übergeordnet steht die Frage im Mittelpunkt, wie das Quartier gestaltet sein muss, damit ein 
lebenswertes und gut funktionierendes Wohnumfeld entsteht. Ziel der Planung ist es, 
zusätzlichen Wohnraum von rund 500 Wohneinheiten zu schaffen, öffentlich nutzbare Grün- 
und Freiräume zu entwickeln und den motorisierten Individualverkehr (insbes. den 
Autoverkehr) möglichst zu reduzieren. Die Dokumentation der Arbeitsphase ist dem Anhang 
zu entnehmen.  

Im Anschluss stellen die Moderator:innen die wesentlichen Ergebnisse kurz vor. 

3.2.1. Wohnen 

Am Thementisch Wohnen wird deutlich, dass die Teilnehmenden bezahlbaren und zugleich 
vielfältigen Wohnraum als zentrale Anforderung an die weitere Entwicklung formulieren. 
Genannt werden insbesondere größere Wohnungen für Familien, bezahlbare Angebote für 
Alleinerziehende sowie seniorengerechte Wohnungen. Letztere könnten älteren Menschen 
aus Tonndorf ermöglichen, innerhalb des Stadtteils aus Einfamilienhäusern in kleinere, 
barrierearme Wohnungen umzuziehen. Darüber hinaus werden besondere Wohnformen wie 
Mehrgenerationenwohnen sowie gemeinschaftlich nutzbare Bereiche angesprochen, die 
Begegnung ermöglichen und Einsamkeit vorbeugen können. 

Die Diskussion zeigt ein breites Spektrum an Einschätzungen zur baulichen Dichte und 
Gebäudehöhe. Während einzelne Beiträge höhere Gebäude entlang der Stein-Hardenberg-
Straße beziehungsweise der Magistrale als vorstellbar bewerten, wird zugleich mehrfach 
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betont, dass der Innenbereich nicht zu dicht bebaut werden solle. Mehrere Teilnehmende 
sprechen sich für niedrigere Gebäudehöhen, eine zurückhaltende Hinterbebauung oder 
gegen weitere Verdichtung aus. Wiederkehrend wird formuliert, dass zusätzliche Wohnfläche 
eher entlang der Magistrale konzentriert werden sollte, während im Inneren mehr Abstand, 
Offenheit und eine geringere bauliche Belastung erwartet werden. 

Mit Blick auf die künftige Bewohnerschaft wird eine soziale Mischung als wichtig 
beschrieben. Unterschiedliche Wohnungsgrößen, Eigentumsformen sowie geförderte und 
frei finanzierte Wohnungen müssten zusammengedacht werden, um soziale Entmischung zu 
vermeiden. Zugleich werden Sorgen vor Konflikten, Kriminalität und einer Überlastung 
vorhandener Infrastruktur in dichter bebauten Wohngebieten geäußert. Ergänzend werden 
Anforderungen wie eine gute ÖPNV-Anbindung, zentrale Infrastruktur sowie praktische 
Fragen zu Tiefgaragen, Kellern und Lagerflächen eingebracht. 

3.2.2. Freiräume 

Ein zentraler Aspekt ist der wahrgenommene Mangel an Spielplätzen sowie 
Bewegungsangeboten für Kinder und Jugendliche in Tonndorf. Die Teilnehmenden 
wünschen sich mehr altersgerechte Angebote im öffentlichen Raum. Zugleich weisen sie 
darauf hin, dass dabei unterschiedliche Interessen der Anwohnenden berücksichtigt werden 
müssten, etwa das Ruhebedürfnis einerseits und die mit spielenden Kindern oder 
Jugendlichen verbundene Lautstärke andererseits. 

Fast ausschließlich positiv wird die Möglichkeit der Durchquerung des Quartiers durch 
öffentliche Wege bewertet. Auch die Schaffung von öffentlichen Begegnungsorten wird von 
vielen Teilnehmenden als erstrebenswert beurteilt, wobei auch Bedenken in Bezug auf das 
Verhalten geäußert werden, etwa durch laute Jugendgruppen, Grillnutzung auf Grünflächen 
oder eine stärkere Frequentierung bislang ruhiger Bereiche. 

Insgesamt bewerten viele Teilnehmende den östlichen Blockinnenbereich als zu eng 
beziehungsweise zu dicht. Kritisch wird angemerkt, dass durch eine hohe bauliche 
Ausnutzung zu wenig Raum für Grünflächen verbleiben könnte. Mehrere Beiträge verweisen 
zudem auf die möglichen Folgen weiterer Versiegelung, insbesondere im Hinblick auf 
Hitzeentwicklung, Regenwasserrückhalt und die Aufenthaltsqualität im Quartier. 

Kontrovers diskutiert wird, ob und in welchem Umfang das Gebiet in seinem Charakter 
verändert werden sollte. Viele Teilnehmende sehen eine zusätzliche Bebauung kritisch, da 
dadurch private Gärten mit erhaltenswertem Baumbestand und hoher Artenvielfalt verloren 
gehen könnten. Gleichzeitig gibt es Stimmen, die den Bedarf an neuem Wohnraum und die 
Schaffung neuer öffentlicher Räume stärker gewichten. Insgesamt wird deutlich, dass 
Freiräume nicht nur als Restflächen verstanden werden, sondern als zentrale Voraussetzung 
für Lebensqualität, Klimaanpassung und nachbarschaftliche Begegnung. 

3.2.3. Mobilität 

Im Themenfeld Mobilität wird besonders deutlich, dass die Entwicklung des Quartiers aus 
Sicht der Teilnehmenden nur mit einem leistungsfähigen S-Bahn-Anschluss funktionieren 
kann. Ein regelmäßiger schienengebundener ÖPNV wird als wesentliche Voraussetzung für 
die Quartiersentwicklung beschrieben. Der im Rahmenplan vorgesehene P+R-Parkplatz 
sollte nach Einschätzung der Teilnehmenden nicht nur als Parkplatz, sondern als Parkhaus 
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beziehungsweise Mobilitätshub weitergedacht werden. Genannt werden in diesem 
Zusammenhang unter anderem Sharing-Angebote, sichere Radabstellanlagen sowie 
Abstellmöglichkeiten für Lastenräder. 

Die Teilnehmenden gehen davon aus, dass auch in Zukunft viele Bewohner:innen weiterhin 
über private PKWs verfügen werden. Entsprechend wird wiederholt darauf hingewiesen, 
dass mit der Zahl der Wohnungen auch der Bedarf an Stellplätzen steigt. Um den 
öffentlichen Raum im Quartier und in den angrenzenden Bereichen zu entlasten, sollten 
Parkmöglichkeiten möglichst auf den Grundstücken vorgesehen werden. Vorstellbar 
erscheinen insbesondere auch Tiefgaragen entlang der Stein-Hardenberg-Straße. Zugleich 
wird darauf hingewiesen, dass Tiefgaragen die Baukosten erhöhen und damit in einem 
Spannungsverhältnis zum Ziel des preisgünstigen Wohnraums stehen und die 
grundstücksübergreifende Umsetzung sowie die Zufahrtssituation nicht optimal seien. 

Um den Radverkehr attraktiver zu machen, sollte die Radinfrastruktur von Beginn an 
mitgedacht werden. Dazu gehören ausreichend sichere Abstellmöglichkeiten, auch für 
Lastenräder sowie eine attraktive Gestaltung der Stein-Hardenberg-Straße für den 
Radverkehr. Die Radverbindung entlang der Rahlau könnte aus Sicht der Teilnehmenden 
nach Norden ergänzt werden (von den Teilnehmenden irrtümlich als Veloroute bezeichnet) . 
Der stark genutzte Wandse-Wanderweg wird ebenfalls angesprochen. Dort kommt es bereits 
heute zu Konflikten zwischen Fußverkehr, Rad- beziehungsweise E-Radverkehr sowie 
weiteren Nutzungen, etwa durch Hunde im Umfeld der nahegelegenen Hundewiese. Ein 
Ausbau beziehungsweise eine bessere Ordnung der Wegebeziehungen wird daher als 
sinnvoll beschrieben.  

Auch die Sicherheit von Schulwegen wird als wichtiger Punkt benannt. Insbesondere die 
Wege in Richtung der Grundschule Tonndorf sollten gesichert werden. Hervorgehoben wird 
dabei die Kreuzungsbereiche am Sonnenweg und an der Stein-Hardenberg-Straße sowie 
weitere Querungen. Insgesamt wird deutlich, dass Mobilität nicht allein als Frage der 
Erschließung verstanden wird, sondern eng mit Aufenthaltsqualität, Verkehrssicherheit und 
der Alltagstauglichkeit des künftigen Quartiers verbunden ist. 

3.2.4. Nachbarschaft 
Tonndorf wird vor allem als ruhiger, grüner und lebenswerter Stadtteil mit dörflichem 
Charakter beschrieben. Besonders prägend sind die derzeit offene, flache Baustruktur mit 
Einfamilien- und Doppelhäusern sowie die vergleichsweise entspannte Atmosphäre. Viele 
sehen darin eine besondere Qualität, die erhalten bleiben sollte. Gleichzeitig wird Tonndorf 
als Stadtteil mit Potenzial für soziales Miteinander wahrgenommen, etwa durch Orte wie das 
Freibad Ostende. 

Für ein gutes Miteinander braucht Tonndorf aus Sicht der Teilnehmenden vor allem eine 
soziale und alltagstaugliche Infrastruktur, die mit der Entwicklung des Stadtteils Schritt hält. 
Dazu gehören mehr Spielplätze für verschiedene Altersgruppen, Angebote für Jugendliche 
wie Sportflächen, Jugendtreffs oder ein Skaterpark sowie Ersatz für den wegfallenden 
Sportplatz. Auch Grundschulen, Kitas, ärztliche Versorgung (insbesondere Kinderärzt:innen) 
werden als dringend benötigt beschrieben. Der aus Sicht der Teilnehmenden fehlenden 
beziehungsweise bereits überlasteten sozialen, medizinischen, schulischen und 
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freizeitbezogenen Infrastruktur im Zusammenhang mit weiterem Zuzug stehen die 
Teilnehmenden entsprechend skeptisch gegenüber. 

Darüber hinaus wünschen sich die Teilnehmenden Orte, die Begegnung im Alltag 
ermöglichen und das nachbarschaftliche Miteinander stärken. Genannt werden unter 
anderem eine Bücherhalle, Seniorentreffs ohne Konsumzwang sowie weitere 
niedrigschwellige Treffpunkte für unterschiedliche Altersgruppen. Ein zentraler Ort für 
Tonndorf, etwa mit Café, Bäckerei, Restaurants oder anderen gemeinschaftlich nutzbaren 
Angeboten, könnte aus Sicht der Teilnehmenden dazu beitragen, mehr Aufenthaltsqualität 
und Identifikation im Stadtteil zu schaffen. 

Insgesamt wird deutlich, dass die Teilnehmenden Tonndorf nicht grundsätzlich gegen 
Veränderung abschirmen möchten. Sie sprechen sich jedoch gegen eine zu enge Bauweise 
aus, die aus ihrer Sicht den Verlust großer Gärten, grüner Strukturen und des bisherigen 
Stadtteilcharakters bedeuten würde. Für ein gutes Miteinander wünschen sie sich eine 
behutsame Entwicklung, ausreichend soziale Infrastruktur sowie konkrete Anlässe für 
Begegnung und Gemeinschaft. Dazu könnten auch Feste, nachbarschaftliche Aktivitäten und 
ein gut gestalteter Gemeinschaftsplatz beitragen. 

3.3. Plenum und Abschluss 
Nach der Vorstellung der wesentlichen Ergebnisse bedanken sich Frau Quast und Frau 
Nocella bei den Teilnehmenden für ihr Erscheinen und die vielen Anmerkungen zum 
Rahmenplan Tonndorf und dem Planungsgebiet „Stein-Hardenberg-Straße/Sonnenredder“.  

Frau Nocella fasst zusammen, dass die Beteiligten in der Gruppenphase auf 
unterschiedliche Einwände und Perspektiven gestoßen sind, die teilweise im Konflikt 
zueinanderstehen. Vor dieser Herausforderung stehe auch das Planungsteam, dessen 
Aufgabe es ist, diese unterschiedlichen Interessen in einem Plan zusammenzubringen und 
nach objektiven Maßstäben gerecht untereinander und miteinander abzuwägen. Auch weist 
sie drauf hin, dass nicht sämtlich vorgebrachte Themen mit dem Instrument der 
Bauleitplanung zu begegnen sind. 

Frau Nocella freut sich, dass sie von den Teilnehmenden viele „Hausaufgaben“ 
aufbekommen hat und schließt die Veranstaltung. 

4. Zusammenfassung der Ergebnisse 
Zur Einordnung: Die Einschätzung, inwieweit Meinungen und Hinweise vom überwiegenden 
Teil der Teilnehmenden geteilt wurden, erfolgte durch das Moderationsteam. Während der 
Veranstaltung gab es keine Abfragen hierzu. Aufgrund eines technischen Defekts konnte der 
Abschluss der Auswertung der Thementische nur in verkürzter Form erfolgen. 

Die Bewertung der städtebaulichen Dichte und der Höhe der geplanten Bebauung ist 
gemischt. Eine 4- bis ggf. 6-geschossige Bebauung entlang der Stein-Hardenberg-Straße ist 
für viele vorstellbar. Im Gegenzug sollte einigen Beiträgen folgend die Verdichtung im 
Inneren geringer ausfallen, insbesondere die vorgesehene Bebauung mit Reihenhäusern im 
östlichen Teil stößt in diesem Ausmaß auf Kritik.  
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Den Teilnehmenden ist es durchgehend wichtig, den grünen Charakter Tonndorfs zu 
erhalten. Die Schaffung von öffentlichen Grün- und Freiflächen wird von vielen 
Teilnehmenden positiv bewertet. Ob die in der Planung vorgesehenen Flächen für ein 
Angebot für unterschiedliche Zielgruppen ausreichen, wird von einigen in Frage gestellt. Eine 
ausreichende Menge und Qualität an Freiraum wird als Voraussetzung für ein 
zukunftsorientiertes und lebenswertes Quartier gesehen. Von vielen positiv bewertet wird die 
fußläufige Durchquerungsmöglichkeit des Quartiers.  

Als Voraussetzung für die Umsetzung der Planung wird die Existenz eines leistungsfähigen 
schienengebundenen ÖPNV (S-Bahn) herausgestellt. Die Teilnehmenden gehen davon aus, 
dass auch künftige Bewohner:innen des Quartiers eigene PKWs besitzen werden. Der 
Grundsatz „Privates Blech auf privatem Grund“ wird nicht in Frage gestellt. Tiefgaragen 
könnten zum Parken dienen, widersprechen allerdings dem Ziel, preiswerten Wohnraum zu 
schaffen. Zu den wichtigen Maßnahmen für eine fuß- und radfreundliche Mobilität gehören 
der Ausbau der Radinfrastruktur an der Stein-Hardenberg-Straße, die Errichtung des bereits 
vorgesehenen P+R-Parkhauses, der Ausbau des Wandse-Wanderwegs sowie eine 
verbesserte Schulwegsicherung für die Tonndorfer Grundschule. 

Tonndorf wird als ruhiger, grüner und lebenswerter Stadtteil mit dörflichem Charakter und 
intakter Nachbarschaft beschrieben. Sorge besteht, ob die Infrastruktur (Kitas, 
Grundschule, Gesundheit) bei einer höheren Bewohnerzahl ausreicht. Auch im Hinblick auf 
die demografische Entwicklung werden niedrigschwellige Begegnungsorte gewünscht, wozu 
auch entsprechend gestaltete Orte im Freiraum gehören. 
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5. Fazit 
Als Ergebnisse sind Rückmeldungen zu den städtebaulichen Themen aber auch darüber 
hinaus eingegangen. Diverse Hinweise beziehen sich nicht auf das engere Plangebiet bzw. 
betreffen Punkte, die in der Bauleitplanung nicht bearbeitet werden können. Hier gilt es, die 
Planung interdisziplinär weiter zu verfolgen. 

Die Rückmeldung während der Veranstaltung war positiv: Teilnehmende äußerten 
Zufriedenheit, nach einer auskömmlichen Information ihre Meinungen, Sorgen und Hinweise 
in die Planung in einer ruhigen Atmosphäre einbringen zu können.   
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6. Anhang 

Wohnortabfrage 

 
Wohnortabfrage Tonndorf 36 

Die Teilnehmenden verorten ihren Wohnort auf der Karte von Tonndorf. 

Nachfolgend sind die Beiträge der Thementische dokumentiert. Nicht verortete Beiträge sind 
nur mit einem farbigen Rand dargestellt. 
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Wohnen 
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Mobilität 
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Nachbarschaft 
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Freiräume 
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